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Tragischer Konflikt und die drei Einheiten des Dramas

Tragischer Konflikt:

Der tragische Konflikt ist ein wesentlicher Bestandteil des Dramas. 
Im Drama werden unschuldige Menschen, meist Adlige, mit guten Charaktereigenschaften sozusagen „unschuldig schuldig“. 
Das heißt, die Charaktere geraten in eine Situation, die eine Sackgasse der Entscheidungen bedeutet (Dilemma: Zwangslage, Wahl zwischen zwei gleich unangenehmen Entscheidungen). Denn es ist gleich, für welche Alternative sie sich entschließen.

Es gibt folglich keine adäquate, die für die Person eine Rettung bedeuten könnte. So kann es also in einem Drama passieren, dass ein König durch sein tragisches Schicksal zum Bettler wird. (( Fallhöhe)
„Da nun aber nicht nur eine vollkommene Handlung nachgeahmt wird, sondern auch eine solche, die Furcht und Mitleid erregt, so geschieht dies vorzugsweise, wenn es gegen die  Erwartung und so, dass in einem Handlungsablauf Großes gestürzt und Niedriges erhöht wird, geschieht; denn so wird das Geschehen erstaunlicher, als wenn es sich von selbst oder durch den Zufall abwickelte. […]
Da der Aufbau der Tragödie, wenn sie so schön als möglich sein soll, nicht einfach sein darf, sondern verschlungen, und da sie Nachahmung von Furcht- und Mitleiderregendem sein soll, so ist es zuerst klar, dass nicht anständige Leute beim Umschlag von Glück in Unglück gezeigt werden sollen (denn dies erzeugt nicht Furcht oder Mitleid, sondern Widerwillen) und auch nicht der Übergang schlechter Menschen von Unglück zu Glück (denn dies läuft der Tragödie völlig zuwider, da keine der geforderten Wirkungen sich einstellt: es ist weder menschenfreundlich noch mitleiderregend, noch erschreckend), noch darf der gar zu Schlechte von Glück in Unglück stürzen (eine solche Erfindung ist zwar menschenfreundlich, enthält aber weder Furcht noch Mitleid; Mitleid entsteht nur, wenn der, der es nicht verdient, ins Unglück gerät, Furcht, wenn es jemand ist, der dem Zuschauer ähnlich ist). Es bleibt also nur der Fall dazwischen übrig. Er tritt ein, wenn einer weder an Tugend und Gerechtigkeit ausgezeichnet ist noch durch Schlechtigkeit und Gemeinheit ins Unglück gerät, sondern dies erleidet durch irgendeinen Fehler. Und zwar muss er zu denjenigen zählen, die großen Ruhm und Glück gehabt haben, wie Ödipus.“ (Aristoteles, Poetik)
Aufgrund der guten Charaktereigenschaften erzeugt der tragische Konflikt beim Zuschauer einen gewissen Widerwillen gegen die Handlung und Mitleid mit der Figur. Aus einer Identifikation mit dem Protagonisten kann zudem eine Furcht beim Betrachter resultieren, ein ähnliches Schicksal zu erleiden. Folglich hat das Drama auch einen erzieherischen Charakter: die Zuschauer werden zum tugendhaften Verhalten ermahnt.
Als konkrete Beispiele zum tragischen Konflikt lassen sich Ödipus und Antigone anführen, da in diesen Stücken die Lage der Charaktere und das Problem bezüglich der falschen Entscheidung deutlich erkennbar werden.
Die drei Einheiten des Dramas:

Das Drama muss drei Einheiten erfüllen. Dies soll auf die aristotelische Definition zurückzuführen sein, ist jedoch so nicht stringent kodifiziert. Bis ins 18. Jahrhundert wurde jedoch streng danach gehandelt.
Die drei Einheiten beziehen sich auf die Handlung, die Zeit und den Ort.

Einheit der Handlung
Das Drama ist eine Nachahmung einer abgeschlossenen Handlung nach dem Prinzip des Spannungsbogens (Beginn: Konflikt, Ende: Katastrophe [= Tod des Helden] oder Lösung), wobei die Handlungen aufeinander aufbauen, so dass ein Austauschen einzelner Szenen nicht möglich ist.

Einheit der Zeit
Der Zeitrahmen ist sehr stark begrenzt und beträgt meistens ungefähr einen Tag.
Die Tragödie versucht so weit wie möglich, sich in einem einzigen Sonnenumlauf oder doch nur wenig darüber hinaus abzuwickeln . (Aristoteles: Poetik)

Einheit des Ortes
Da der Zuschauer sich nicht bewegen kann und der Handlungsort an die Bühne gebunden ist, müssen dramaturgische Auswege benutzt werden, um dem Publikum weiterhin die Rolle als Augenzeuge gewährleisten zu können. Wenn das Geschehen an einem anderen Ort stattfindet, kann dies durch Botenberichte oder die Teichoskopie (Mauerschau) inszeniert werden.
- Dies bedeutet, dass der Ortswechsel möglichst eingeschränkt ist, Ort der Handlung ist z. B. eine Stadt. Es kann auch ein unbestimmter Ort sein. Bedingt ist er durch die Beschränktheit der Büh​nenmöglichkeiten. Ereignisse, die auf der Bühne nicht gezeigt werden können, z. B. der Überfall auf Graf Appianis Kutsche, oder sollen, etwa die Liebeserklärung des Prinzen in der Kirche, werden durch eine Figurenrede wiedergegeben. Mit diesem Stilmittel können Räume außerhalb der Büh​ne in das Spielgeschehen eingebunden werden.

	Beispiel für die Einheit des Ortes

Lessing, für den der Kanon »tyrannische Regeln« waren, kommt in »Emilia Galotti« mit drei Schau​plätzen aus: einem Raum im (Stadt)Schloss des Prinzen (1. Aufzug), dem Haus der Galotti (2. Aufzug) und dem Vorsaal auf dem Lustschloss des Prinzen (3. - 5. Aufzug).


- Im Gegensatz zur unbegrenzten Zeit eines epischen Stoffes muss sich der Dramatiker mit Rück​sicht auf sein Publikum mit einer kürzeren Aufführungszeit begnügen. Daraus ergab sich die For​derung, die Handlungsdauer einzuschränken, z. B. auf einen Tag. Der französische DramatikerCorneille strebte das Ideal an, Aufführungsdauer und Handlungsdauer gleich zu setzen.

	Beispiel: Die Handlung von »Emilia Galotti« spielt im Lauf eines Tages.


- Die Handlung des klassischen Dramas hat eine innere Schlüssigkeit. Es gibt keine Episoden, viel​mehr sind die einzelnen Handlungen mit einander verkettet.

	Beispiel:
Auch für die Einheit der Handlung bietet Lessings »Emilia Galotti«einen Beleg: Leitfaden ist der Wunsch des Prinzen, Emilia zu seiner Geliebten zu machen. Diesem Wunsch steht die geplante Hochzeit Emilias mit Graf Appiani entgegen, vor allem aber Odoardo Galottis Moralkodex.


